
 !$&amp;&amp;&amp;«|*

















MORITZ STEINSCHNEIDER

DER VATER DER HEBRÄISCHEN BIBLIOGRAPHIE
VON

PROF. DR. I. ELBOGEN, BERLIN

I

/ ! V V T
I"'»

m.llllllllHJ

«VTTTtTTf TTTT,

IIHIM

 *«23»*?6£136565&gt;:
1551651^111:&lt; 1631 * 1*1

l*l63l5Slif1

DIESER VORABDRUCK
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Dem Bibliographen flicht die Nachwelt keine Kränze, feine Arbeiten find ihr zu trocken,
zu wenig anregend. Wer freilich einmal einen nicht alltäglichen Druck braucht und die
Mühe kennt, ihn genau feftzuftellen und herbeizufchaffen, ift für jede Hilfe dankbar, die
ihm durch diefe Kärrnerarbeit“ geboten wird; fchließlich bildet eine zuverläffige Biblio-
graphie das Rückgrat jeder hiftorifchen Forfchung. Mit der jiidifchen Bücherkunde - im
weiteften Sinne des Wortes — ftand es befonders arg, ehe Moritz Steinfchneider fie

auf eine wiflenfchaftliche Grundlage ftellte. Man foll den Fleiß und die Umficht der
Bibliographen des 18. Jahrhunderts nicht unterfchätzen, aber ihnen ftand meift nur un-
genügendes Material und unzureichendes Wißen zu Gebote. Eine jüdifche Bibliographie
auf wiflenfchaftlicher Grundlage konnte erft auf der kritifchen Erforfchung der jiidifchen
Literatur begründet werden. Auch hier hatte Steinfehneider Vorgänger: Leopold Zunz
Buch Zur Gefchichte und Literatur“ enthält einen Abfchnitt Bibliographifches“, der
auffchlußreiche Unterfuchungen und wichtige methodifche Anregungen bot (S. 214-303),
aber er rührte nur an wenige Einzelfragen. Moritz Steinfehneider gebührt der Ruhm,
diefes Gebiet der jiidifchen Bücherkunde während eines ungewöhnlich langen arbeits-
kräftigen Lebens (jer ift 1816 geboren, 1907 geftorben) mit einer unvergleichlichen Emfig-
keit und Entfagung, mit einer einzig daftehenden Bildung und Gelehrfamkeit nach allen
Seiten hin angebaut und bearbeitet zu haben.
An der reichften und vielfeitigften Sammlung, die damals bekannt war, erwarb er fleh
die Sporen. Sein Verzeichnis der hebräifchen Druckfchriften der berühmten Oxforder
Bibliothek [Catalogus librorum hebraeorum in Bibliotheca Bodleiana, Berlin 1852-1860.]
ift das Standard-Work der hebräifchen Bibliographie geworden — nicht nur feines nie
wieder erreichten Umfangs (jes zählt 232 Seiten und 3 100 Kolumnen), fondern feines
reichhaltigen Inhalts halber. Der Verfafler begnügt fich nicht mit der Aufzählung von
Büchern, der Angabe ihrer Befchaffenheit und ihres bibliographifchen Wertes, mit einer
Überficht über Druckorte, Drucker und allem, was in das Gebiet der Typographie ge-
hört - er bringt auch tiefgründige Unterfuchungen über die Verfaffer der Bücher, über
ihre der Bodleiana fehlenden oder gar nur handfchriftlich vorhandenen Werke, fo daß
diefer Katalog ein Kompendium der gefamten jiidifchen Literatur geworden ift. Dabei
find die Angaben fo knapp, fo anfpruchslos zufammengedrängt, daß ihre weitere Bearbei-
tung hinreichte, ganze Bücher zu füllen. Wie diefes monumentale Werk bei den Druck-
werken nicht flehen blieb, fo befchrieb Steinfehneider fpäter die Handfchriften der
bedeutendften Bibliotheken des Feftlands: Leyden, München, Hamburg und Berlin er-



hielten nacheinander durch ihn Verzeichnte ihrer hebräifchen und in hebräifchen Typen
gefchriebenen Handfchriften [Für diefe und die folgenden Anführungen von Schriften
Steinfehneiders fiehe das foeben erfchienene Buch Gefammelte Schriften von Moritz
Steinfehneider, herausgegeben von Dr. Heinrich Malter und Dr. Alexander Marx, !.Band:
Gelehrten-Gelchichte“, XXVII + 637 S., Berlin, M. Poppelauer, und Malters Einleitung
daf. S. XIII ff.] - von privaten Sammlungen ganz zu fchweigen. Überhaupt war es Stein-
fchneiders Beftreben, zuverläffige Liften aller in privaten oder öffentlichen Händen be-
findlichen Handfchriften anzufertigen und dadurch die wiffenfchaftliche Forfchung auf
eine folide Grundlage zu Hellen. [Die hebräifchen Überfetzungen S. XII.] Wir würden
heute diefe Verzeichniffe nach mancher Richtung anders geftaltet wünfehen, vermißen
beifpielsweife, um das für die Lefer diefer Blätter Nächftliegende hervorzuheben, ein
Eingehen auf die künftlerifche Befchaffenheit der verzeichneten Kodizes, aber darum bleibt
doch wahr, daß Steinfehneiders Kataloge die Bücherkunde außerordentlich erweitert und
durch forgfältige kritifche Forfchungen zu einem wertvollen Hilfsmittel der Wiffenfchaft
ausgeftaltet haben.
Für zahlreiche Gebiete brachten feine Unterfuchungen und Überfichten überhaupt zum
erften Male das Material zufammen, fo vor allem für die jüdifche Literatur in nicht-
hebräifcher Sprache. Auf das reichhaltige jiidifch-deutfche, jiidifch-italienifche, jüdifch-
fpanifche und vor allem jüdifch-arabifche Schrifttum ift durch feine mühevolle Arbeit
erft die Aufmerkfamkeit der Wiffenfchaft gelenkt worden. Ebenfo hat er die von Juden
gefchaffene Literatur in verfchiedenen Gebieten der Wiffenfchaften wie Medizin, Mathe-
matik oder Aftronomie erft erfchloffen.
Er ift fodann zur fyftematifchen Arbeit übergegangen, hat in feinem Bibliographifchen
Handbuch über die theoretifche und praktifche Literatur für hebräifche Sprachkunde“
(1859, Zufätze 1896) oder der Gefchichtsliteratur der Juden“ für einzelne Gebiete das
gelehrte Riiftzeug iiberfichtlich zufammengeftellt, hat in feinen Vorlefungen zur Kunde
hebräifcher Handfchriften“ für die wiffenfchaftliche Bearbeitung diefer Difziplin den
Grund gelegt. Auch hier mag manches unzulänglich fein, aber es bleiben wertvollfte An-
regungen und Vorarbeiten für die weitere Forfchung.
Und wie der Strom des Paradiefes fich in vier Arme fpaltete, fo floß der Segen aus Stein-
fchneiders unverdroffener Arbeit auch einem vierten Gebiete zu. Er begründete die erfte
wiffenfchaftliche Zeitfchrift für fein Arbeitsfeld. 1858-1882 gab er mit kurzer Unter-
brechung die Hebräifche Bibliographie“ heraus, ein Repertorium über die das Juden-
tum und feine Quellen betreffende Literatur fowohl für die Wiffenfchaft als für den
Buchhandel“. Neben der redaktionellen Tätigkeit lieferte er die meiften Befprechungen
der ihm eingefandten Werke, fteuerte aber überdies mehr als 500 felbftändige Beiträge
bei, darunter über 300 fogenannte Mifzellen, etwa 120 Abhandlungen hauptfächlich
biographifchen und bibliographifchen Inhalts ufw. Als fpäter jüngere Kräfte die Zeit-
fchrift wieder aufnahmen, ftellte er trotz feiner 80 Jahre mit freudiger Bereitwilligkeit
ihnen feine eifrige Mitarbeit zur Verfügung.



Wohl verdient es Moritz Steinfehneider als der Vater der wiffenfchaftlichen hebräifchen
Bibliographie gerühmt zu werden, doch wird man mit diefer Bezeichnung feiner Lebens-
arbeit nicht gerecht. Die Bibliographie betrachtete er nicht als Endziel und Selbftzweck,
fein Augenmerk war vielmehr auf die jüdifche Literaturgefchichte und noch weiter
auf ihren Zufammenhang mit der Gefamtheit der menfchlichen Kultur gerichtet. Als
Erfch und Gruber für ihre Allgemeine Enzyklopädie der Wilfenfchaften und Kiinfte“
eine zufammenhängende Darftellung der jüdifchen Literatur fuchten, lehnten Zunz und
Lebrecht die Bearbeitung ab. Steinfehneider übernahm fie mit frifchem Wagemut (1845),
machte die erften Verbuche, die Gefchichte der Juden im Mittelalter im Geilte und in
der Methode unabhängiger Wilfenfchaft darzuftellen“, und er hat feine Aufgabe mit einer
für die damalige Zeit bewundernswerten Meifterfchaft gelölt. Der größte Teil diefer Lite-
ratur war in Vergelfenheit geraten, fie mußte aus Handfchriften und entlegenen Druck-
werken erlt wiederhergeltellt werden, es ließen fich zunächlt nur Baulteine für eine
fpätere erfchöpfende Literaturgefchichte zufammentragen. Nie hat Steinfehneider diefes
letzte Ziel aus dem Auge verloren und am Ende feines arbeitsreichen Lebens kam er mit
einer Allgemeinen Einleitung in die jüdifche Literatur des Mittelalters“ auf den Stoff
zurück, mit deffen Bewältigung er in feiner Jugend begonnen hatte. Hatte er in dem En-
zyklopädie-Artikel Jüdifche Literatur“, der den Umfang eines felbftändigen Buches an-
genommen hat, den Inhalt diefer Literatur dargeftellt, fo gewann feine Einleitung“ her-
vorragende methodologifche Bedeutung und kann geradezu als das wiffenfchaftliche
Vermächtnis des Gelehrten gelten.
Bei der Bearbeitung des Artikels ,Jüdifche Literatur‘ empfand ich einen Quellenmangel,
der mehr als eine bloße Lücke bedeutete; er betraf den Einfluß fremder Literaturen auf
die jüdifche . . . Wechfelwirkung jiidifcher und arabifcher Bildung in Schrift, Sprache,
Ideengang und Brauch war noch im einzelnen zu unterfuchen . . . die Teilnahme der

Juden an chriftlicher Literatur auf dem Gebiete der Philofophie, Medizin, Mathematik
und Volksliteratur war kaum geahnt.“ [Daf. S. IX.] Diefen Quellen nachzufpiiren, er-
wählte Steinfehneider zu feiner Lebensarbeit, diefer univerfellen Aufgabe galten alle feine
Forfchungen. Der Zentralpunkt für alle jene Unterfuchungen“, fchreibt er ein anderes
Mal [Arabifche Literatur der Juden, S. XLIX.], war die Beziehung der jüdifchen
Literatur zu anderen Literaturen des Mittelalters, insbefondere auf dem Gebiete
der Wiffenfchaft.“ Kulturzufammenhänge waren es, die ihn feffelten, Kulturgefchichte
war ihm das eigentliche Ziel der Weltgefchichte, weil das Ziel aller Geiftestätigkeit“.
Die wiffenfchaftlichen Wechfelbeziehungen der Juden zu ihrer Umgebung galt es zu er-
mittein, er durchmufterte aufs eifrigfte alle Literatur- und Wiffensgebiete des Mittelalters
und !teilte den Anteil der Juden an der allgemeinen Geiftestätigkeit dar. Er bewies dabei
eine ftaunenswerte geiftige Beweglichkeit und eine nicht genug zu bewundernde Uni-
verfalität des wiffenfchaftlichen Interefles. Die hauptfächlichften Träger und Vermittler
der internationalen Kultur fah er in den Überfetzern; daher wendete er ihnen vor-
nehmlich fein Augenmerk zu. Die arabifchen Überfetzungen aus dem Indifchen und aus



dem Griechifchen haben durch ihn erfchöpfende Behandlung gefunden. Über jedes Lob
erhaben aber und die Krone aller feiner Schriften bleibt fein großes Werk Die hebräifchen
Überfetzungen des Mittelalters und die Juden als Dolmetfcher, ein Beitrag zur Literatur-
gefchichte des Mittelalters, meift nach handfchriftlichen Quellen“ (1893). Der Titel läßt
auch nicht annähernd ahnen, welch ungeheure Menge von Arbeit in dem Werke fleckt.
Ein großer Teil der jiidifchen Literatur beruht auf Überfetzungen, eine forgfältige Er-
forfchung diefes Gebiets ift daher ein Eckpfeiler der Literaturgefchichte. Aber darüber
hinaus hat Steinfehneider in den 1100 dicht gedrängten Seiten feines Werkes die gefamte
Tätigkeit der Juden für die Überfetzungsliteratur und die Bereicherung der jiidifchen
Literatur durch die Überfetzungen aus fremden Sprachen dargeftellt. Alle Gebiete der
Wiffenfchaft des Mittelalters ziehen an dem Lefer vorüber, nach den Enzyklopädien die
Philofophie, Mathematik, Medizin und Volkskunde; neben Nachrichten über die Autoren
gehen Unterfuchungen über die Gefchichte und den Charakter der Überfetzungen, über
ihre fprachliche und literarifche Bedeutung einher.
Eine Sammeltätigkeit von unvergleichlichem Umfang und unerreichbarer Intenfltät war
nach Steinfehneiders Auffaffung erforderlich, ehe er glaubte, eine wirkliche Literatur-
gefchichte fchreiben zu können. Meine Abficht ift eine möglich(! objektive gefchicht-
liehe Darftellung, weder apologetifch noch polemifch gefärbt, weder national noch theo-
logifch zurechtgemacht.“ Seine Schriften mit ihren überaus reichen Materialfammlungen
find nicht kurzweilig, er fchrieb, wie er es in feiner Neigung zur Selbflironifierung ein-
mal ausdrückte, für fortlaufende Lefer“ oder weniger fcharf zugefpitzt, für nach-
fchlagende, nicht für lefende“ Lefer. Aber diefes Ziel hat er erreicht, feine Lebensarbeit
ift für jeden Erforfcher der jiidifchen Literatur unentbehrlich geworden, niemand kann
ohne Steinfehneiders Hilfe auf diefem Gebiete vorwärtskommen. Er betrachtete fein
grandiofes Werk als Dienft an der Menfchheit, der edle Menfch fühlt fich berufen, edle
Menfchheit zu fördern“. Unter den Mehrern des Kulturguts der Menfchheit wird er alle

Zeit eine ehrenvolle Stellung behaupten!
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